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Liebhabertheater. 8 

Die Schaubühne iſt in unſern Tagen der maͤch⸗ 
tigſte Hebel der Bildung geworden; ſie bildet nicht 
allein unfern Geiſt, auch unfern Körper, ſeſtigt 
unſere Moral, läutert unfere Sitten und iſt in Wahr⸗ 
heit eine Schule des Lebens. Wird uns nicht von 
der Bühne berab gelehrt, wie wir gehen, ſtehen, 
reden ſollen, wie wir Vormünder betruͤgen, Lieb⸗ 
ſchaſten anknüpfen, Intriguen ſpinnen, wie wir 
heucheln und ſchleichen müffen, wie man mit Weh 
im Herzen lachen, und in Thraͤnen ſeine Freude 
verbergen muß, wie Einfachheit durch Ziererei, Her⸗ 
zensguͤte durch Weltton erſetzt wird? Und gelan⸗ 
gen wir nicht durch ſie zu der Ueberzeugung, daß 
man mit Witz, Verſchmitzheit, anmaßendem We⸗ 
fen und falſchen Waden weit öfter fein Glück macht, 
als durch Ehrenhaſtigkeit und tadelloſen Wandel? 

Wie ſehr wird nicht unſte fittliche Würde erhöht 

ich die Pas de deux, die Pas de trois, durch die 


Cachuca's und die Fandango's wie ſie uns vorge⸗ 


führt werden, in „der Aufruhr im Serail,“ „die 
Seeraͤuber“ und anderen moraliſchen Ballets! 
Wie ſehr wird nicht unſere Moral gefeſtigt durch 
die Bloßſtellung des Laſters und den Triumph der 
Tugend — eines Laſters, das franzöfiich ſpricht 
und nach Patſchuli riecht, und einer Tugend, die 
ein ſehr tief ausgeſchnittenes Kleid trägt und ſich 
geſchminkt hat. 
Die Sucht „Komoͤdie zu ſpielen“ iſt in allen 
Klaſſen der Geſellſchaft zur Wuth geworden. Es 
giebt faſt keine Familie, die nicht Dilettanten der 
Geſangs⸗ oder Schauſpielkunſt aufzuweiſen haͤtte, 
keine groͤlende Schneidermamſel, die ſich nicht für 
eine „Loͤwe,“ keinen declamirenden Federhelden, der 
fic nicht für einen „Seidelmann“ hielte. Komoͤ⸗ 
die zu ſpielen und Schauſpieler zu ſein, iſt bei der 
gebildeten wie bei der ungebildeten Jugend der 
Inbegriff menſchlicher Gluͤckſeligkeit und Vollkom⸗ 


menheit und in ihrer Vorſtellung hat jeder Mime 


eine Glorie um das Haupt. 

Selten begeht man in einer Buͤrgerfamilie ein 
Feſt ohne dramatiſche Vorſtellungen. Ein junges 
Mädchen, das Morgens confirmirt worden, iſt 
Abends, wo man dieſen Akt celebritt, Heldin eines 
Dramas, oder figurirt zur großen Erbauung der 
Anweſenden in irgend einem lebenden Bilde, etwa 
als „Judith“ nach Delaroche's Gemaͤlde. Wird 
eines Großvaters oder einer Großmutter Namens⸗ 
tag gefeiert, dann tanzen die juͤngſten Enkel den 
Bolero oder die Tarantella. Wird ein Kind ge: 
tauft, ſo fuͤhren die Pathen ein rührendes Schau— 
ſpiel auf mit einer allegoriſchen Schlußgruppe, 
welche man aus der Saͤugamme — „als Unſchuld,“ 
dem Neugebornen, dem man zur Verſtaͤrkung der 
Illuſion die Backen geſchminkt hat, — als „Ge: 
nius“ oder „Engel,“ und einigen obligaten mit 
farbigen Deſſeins geſchmuͤckten Windeln ſehr ge⸗ 
ſchickt arrangirt hat. 

Seit einigen Wochen ſchon iſt meine Nachbar⸗ 
ſchaft in einer unerklaͤrlichen Aufregung; das Ge⸗ 
ſinde plaudert eifriger als gewohnlich, die Gevat⸗ 
terinnen ſtecken die Koͤpfe zuſammen und der dicke 
Baͤcker mir gegenuͤber ſieht ſo bedeutſam aus, als 
waͤre er eben von ſeiner Frau geprügelt worden, 
was beilaͤuſig geſagt jedesmal geſchieht, wenn die 
Salzkuchen nicht gerathen ſind. Aus meinem Fen⸗ 
ſter kann ich ganz deutlich bemerken, wie ſich in 
der Viktualienhandlung ſchraͤguͤber von Viertel⸗ 
ſtunde zu Viertelſtunde berathende Gruppen bilden, 
und wie der haͤringduftende, friesbeſchuͤrzte, hoch⸗ 
gelockte, ſchwaͤrmeriſche Ladendiener in unbelauſch⸗ 
ten Augenblicken mit einem geſchriebenen Heſte in 
der Hand den Raum hinter dem Zahltiſche mit ge⸗ 
waltigen Schritten durchmißt, das große Kaͤſemeſ⸗ 
ſer gegen ſein Herz zuckt, ſich zur Abwechſelung 
von Zeit zu Zeit mit der geballten Fauſt gegen 
die Stirn und auf den Bauch ſchlaͤgt und da⸗ 
zwiſchen mit feinen erfrornen Kußſingern myſte⸗ 
riöͤſe Zeichen gegen gewiſſe Fenſter in der Nachbar⸗ 
ſchaft macht. 


Ueber mir wohnt ein Viceſupernumerariusacceſ⸗ 
ſiſtengehilſe, ein ſtiller behutſamer Menſch, der im 
Beſitz eines wunderſchoͤnen Hoͤckers iſt. Er, det 
ſonſt ein fo gemüthliches Regiſtratorleben ſüͤhrle, 
aus deſſen blaßblauen Canzleiaugen ein fo tieſet 
Seelenfrieden leuchtete, iſt jetzt wie umgewandelt, 
fein Antlitz iſt hager, fein Blick ſcheu geworden, 
ſein Haar, das ſeit lange ſchon der Segnung eine 
Kammes entbehrt zu haben ſcheint, liegt ihm wit 
um Stirn und Nacken. Wenn er Abends den 
dunkeln Hausflur entlang ſchleicht, hoͤre ich ihn 
grauſige Worte murmeln, wie: „Giſtmiſcherin! 
blutiger Dolch ... dritte Scene ... Ha leg 
Sie muß ſterben ... Tyrann .. Verſenkung 1 
Rache ꝛc.“ entſetzliche Worte, die mich mit Beſo 
niß erfüllen und mir den Schlaf rauben. 5 
net er mir Morgens, wenn er ſich das Frübſtül 
vom Bader geholt und fein weiſes Haupt in eib. 
Nachtmuͤtze und feine dünnen Glieder in ein Din 
gehuͤllt hat, das ehemals ein Schlafrock g 
ſeyn mochte, ſo bleibt er wie feſtgewurzelt ſtehen, 
feine Augen haften mit ſüß⸗ſchmachtendem aus 
an meinen gelben Morgenſchuhen, er betrachtet 
mit wolluſtvollen Blicken, daß ich meine Füße dun 
Scham erglühen fuͤhle; dann ſeufzt er tief us 
hohl und ſchreitet geſenkten Hauptes nach oben- 

Endlich aber wird mir das Räthſel gelöft 
der Grund all dieſer Unruhe, der Zweck der h 
lichen Zuſammenkünfte und der vielen ſeltſame 
Vorbereitungen klar. Man will den Namens aß 
meiner Nachbarin, der Waſchſrau, auf ſolenne 
Weiſe begehen, und demzufolge baben inne dun 
liebenswuͤrdigen Toͤchter, Jette, Jule und Ri, 
außerſt gebildete und ſittſame Jungfrauen, in 
nen nur durch die vielſach in die Waͤſche gegeben 
Exemplare maͤnnlicher Unterhofen die Ahnung * 
dem Daſeyn eines andern Geſchlechts rege gewor, 
den, den noblen Entſchluß gefaßt, Komödie ie 
fielen. Lange hatte man fich über die ik: 
eines der feierlichen Handlung entſprechenden 7275 
kes nicht einigen können: Jette wünſchte " 
Jungfrau von Orleans,“ Jule hatte ſich zu 


mont“ entſchloſſen und Rike beſtand auf „Zriny.“ des, des Canzliſten, war nicht maͤchtig genug, 
ie Letztete wußte indeß mit Hülfe des zum Re- mich einzuſchmuggeln. Wir muͤſſen daher Zriny 
giſſeur ernannten „Victuliſten,“ der ſich für den feinem Schickſale überlaſſen. 5 
„Juranitſch“ beſonders intereſſirte, ihren Willen (Beſchluß folgt.) 

a wen und wirklich wurde Koͤrners Trauer⸗ 
Piel zur Ausführung gewählt. 
Alle dieſe 3 wurden mir durch den Same bee . 
gewaltſam aus dem Gleiſe feiner Lebensordnung Der loͤblichen Sitten giebt es in unſerer Zeit jo 
geſchleuderten Canzliſten mitgetheilt, der ‚eines wenig, dap man die Sitte der Frauen, ſich „die 
Abends ſich ein Herz faßte, zu mir ins Zimmer Kleidung lieber von Frauen ⸗ an Mannshaͤnden 
trat und ſich für den Abend der Darſtellung meine fertigen und anpaffen zu laſſen , gern darunter 
gelben Mergenſchube erbat, da ihm die Rolle des zäblen möchte; allein, jcigen und beſonders Als 
Sultan Solimann zugetheilt worden und jeder der tern Schneidermeiſtern will es bedünken, als wenn 
Mitwirkenden ſeine Garderobe ſelbſt beſchaffen und in jener Zeit, wo man die jetzt ſo bekannten 
außerdem noch zehn Silbergroſchen für Tolglichte, Schneidermamſells nicht kannte, mehr Sittſamkeit, 
Schminke, Tusche, Theatorzettel, Thee und Zwieback mehr Verſchaͤmtheit und Zucht geherrſcht habe. 
für die einzuladenden Gaͤſte zahlen mußte. Er Die beſcheidene Jungfrau hat nicht vor dem Ver⸗ 
hatte bereits von einem Stellmacher feiner Bekannt⸗ fertiger ihrer Kleidung zu erroͤthen, denn ſie zeigt 
ſchaft einen alten Gardiſtenſaͤbel entliehen beab⸗ fich ihm nur fo, wie fie ſich zeigen will. Es wäre 
ſichtigte ſeine Fenſtergardine in die er einen alten in der That ein betrübendes Geſtaͤndniß, wenn die 
baumwollenen Strumpf maleriſch zu verflechten Frauen bekennen müßten, daß ſie ihre Kleidung 
gedachte, als Turban zu verwenden und bat mich, ohne Schaamroͤthe nicht mehr ſertigen und anpaſ⸗ 
wollte ich fein Gluͤck Frönen, den gelben Stiefeln fen laſſen koͤnnten und deshalb nur weiblichen 
auch noch meinen türkischen Schlafrock und meine Augen und Händen ſich anvertrauen duͤrſten. 
umfangreichen Negligeebeinkleider hinzuzufügen. Dem iſt aber nicht ſo! Der nöthige Anſtand if 
Ich bewilligte Alles mit Vergnügen. Der arme von den Schneidern feit Jahrhunderten beobachtet 
Canzliſt! er ſchwaͤrmte für ſeine Rolle; er hatte worden und wird nech fo beobachtet, daß man 
beſchloſſen, um ſich einem Tuͤrken recht ahnlich zu hieraus keinen Grund entnehmen kann, ihr Ge⸗ 
machen, ſeinen Bart bis nach dem Abend der Vor- werbe als unfittlich darzuſtellen. Jeder übt im 
ſtellung wachſen zu laſſen, einen Harem anzulegen Staate ſeinen erlernten Beruf, für deſſen Beſchü⸗ 
und gegen ſeine feine Natur, da er ein wenig hek⸗ tzung er die Laſten des Buͤrgers traͤgt. Ob es 
tiſch war, Taback zu rauchen; ja ich hatte in nun edel und recht ſey, einem ganzen Stande feine 
Wahrheit die größte Muͤhe ihn von der Beſchnei- Nahrung zu entziehen, dem Familienvater das 
dung abzuhalten. Brod zu entwinden, um es jungen Frauenzim⸗ 
Da ich nicht die Ehre habe, zu den intimen mern zuzuwenden, die die Pflichten des Bürgers 
Bekannten meiner Nachbarin, der Waſchfrau und entweder gar nicht, oder in jedem Falle nut zum 
ihrer liebenswürdigen drei Töchter zu gehören, fo Theil erfuͤllen, dies mögen die beantworten, die 
bin ich auch nicht unter den Beneidenswerthen, die die Folgen kennen, die es wiſſen, was es heiße 
des hohen Genuſſes, der Komoͤdie zuzuſchauen, ſeinen Lebensberuf verfehlt zu haben und aus Ar⸗ 
theilhaſtig werden. Alle zu dem Endzweck von beitsmangel zu Grunde zu gehen. Man erwaͤhne 
mir angeſtellten Verſuche hatten ein ungünstiges die Nahrungsbedrängniſſe der Frauen und Mäd⸗ 
Reſultat und ſelbſt die hohe Gunſt meines Freun⸗ chen nicht, denen der ganze Kreis weiblſcher Ge. 


ſchaͤfte und Dienſte ſich öffnet, die nur das zu thun 
brauchen, was ihre Muͤtter thaten, die ſich nicht 
durch Eingriffe in den Gewerbſtand ihrem haͤusli⸗ 
chen Berufe entfremdeten und entwoͤhnten. Nicht 
der Mangel an Erwerb fuͤr das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht, ſondern der Wunſch, unabhängig zu leben, 
und als Mamfell eine Rolle zu ſpielen, iſt die Ver⸗ 
anlaſſung zu der immer groͤßer werdenden Zahl 
jener Perſonen, die ſich nicht entblöden, dem Ges 
ſetz entgegen, den Frauenſchneidern die Arbeit und 
das Brod wegzunehmen. Man beachte doch die 
Nahrungsbedraͤngniſſe jener Meiſter, die die büre 
gerlichen Laſten tragen, ohne Vortheil von ihnen 
zu ziehen, es ſind Mitbürger, die mit ihren Fa⸗ 
milien einem traurigen Schickſale entgegen gehen, 


man beachte jene Wittwen und Waiſen, deren Er⸗ 


halter fie huͤlflos verlaſſen mußte, weil er ein Ge⸗ 
ſchaͤft ergriffen hatte, deſſen Ausuͤbung Unberech⸗ 
tigte an ſich riſſen. Es iſt leicht, die Bedruͤckun⸗ 
gen, die Andern widerfahren, gering zu achten, 
allein, bedenke Jeder, was er empfinden wuͤrde, 
wenn er das mit Aufwand von Zeit und Koſten er⸗ 
lernte Geſchaͤft, durch deſſen Ausübung er feinen 
Lebensunterhalt zu gewinnen hoffte, täglich dadurch 
ſich verringern ſieht, daß ſich ſeine Mitbuͤrger, ge⸗ 
gen die geſetzliche Ordnung, von ihm weg zu Aus 
dern wenden, von denen fie ſich nur einen ein ge⸗ 
bildeten Vortheil verſprechen. Nicht die Sit⸗ 
ten werden von den Schneidermamſells gehoben, 
deren Muſter ſie dann ſeyn muͤßten, nicht die Ar⸗ 
beiten ſo billig von ihnen gefertigt, als es ſcheint, 
wenn man die mancherlei Kleinigkeiten mit bes 
rechnet, die man außer dem Arbeitslohn giebt. 
Bedaͤchte man dies Alles, fo müßte das Gefühl 
der eigenen Bruſt das Unrecht empfinden laſſen, 
was man ausübt. O moͤchte es dem betreffenden 
Mittel gelingen, dies Gefühl recht lebendig zu ma⸗ 
chen, und dieſelben von der druͤckenden Sorge in 
Gegenwart und Zukunft zu befreien! Die Schnei⸗ 
dermamſells wuͤrden zu der Klaſſe zurückkehren, aus 
welcher fie entſproſſen find und ſich den haͤuslichen 
Geſchaſten weihen, in deren Erfüllung allein der 


Beruf des Weibes, die Pflichten der Gattin und 
Mutter ſich vereinen. 


Wie verhütet man Feuersgefahr beim 
a Speckausbraten? 
Nur zu bekannt iſt es leider, daß durch das 

Speckausbraten, beſonders auf dem Lande, ſo viele 

Feuersbruͤnſte entftehen. Man wendet in Bell? 

phalen ſeit einigen Jahren ein Mittel an, wel 

vollkommen gegen dieſe Gefahr ſichert. Hat man 
vaͤmlich den Speck zum Ausbraten auf Feuer ges 

bracht, fo freut man fo viel Salz darauf, 4 

etwa dazu gehört, denſelben zu verſpeiſen. Wirt 

der Speck nun wirklich durch Waſſer oder auf 
andre Art entzündet, fo hindert dies Salz zwa 
das Fortbrennen deſſelben nicht, verhuͤtet jedoch 
daß derſelbe aus dem Tiegel kommen, brenne 
umher fliegen und Schaden anrichten kann. ‚De 

brennende Speck ift im Tiegel nun fogleich zu Id 

ſchen, wenn man denſelben mit einem Stocke WE 

rührt oder einen Deckel auf den Tiegel legt. = 


Hamburg. Man iſt hier in dieſen Tagen 
einer in den Jahrbuͤchern der Gaunerei merkt 
digen Diebsgeſchichte auf die Spur gekommen, DW Zu 
ihrer Eigenthuͤmlichkeit wegen nicht wenig in El 
ſtaunen ſetzt. Die hieſige Polizeibehoͤrde war nam 
lich darauf aufmerkſam gemacht worden, daß von 
einer gewiſſen Seite her einige ſehr gangbare Wa“ 
ren unter dem laufendem Preiſe verkauft wurden 
Bei näherer Unterſuchung fand es fi, daß ein 
Hebler in ſeiner dazu ſehr vortheilhaft gelegenen 
Wohnung ein großes Lager verſchiedener, ſeht 9 
ſuchter Artikel verborgen hatte, die von Haus“ 
kuechten vieler hieſigen Großhändler feiner Jiems 
zum Verkauf anvertrauet waren. Es war ein h 
umfaſſendes Gefchäft. Zucker aus der Hoval 
Indigo von Bengalen, Caffee von Java und ag, 
Rio, engliſche Manufacturwaaren und Baummalf 
von Alabama lagen friedlich in ſchoͤner Ordnung bel 
ſammen, und die Behoͤrde war jeder Mühe wegen 
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Eigenthümer überhoben, denn in einem erbroch“ 


nen Pulte log ein ganz regelmäßig geführtes geb den 17. Nov. get. den 6. Dec. Carl Wilh. Julius, 
Hauptbuch, in welchem jeder Theilnehmer ſeine Job. Trg. Klemk Fabrikarb allh. „u. Frn Joh. Chſt. 
Rech ! e geb. Zirkel, T., geb. den 28. Nov., get. den 6. Dec., An⸗ 
echnung hatte, aus deren „Soll und Haben’ der na Albertine. — Joh. Fr, Wilh. Lange, B. u. Tchmgeſ. 
ganze Belauf des Geſchaͤſts und ein raſcher Um⸗ abh., u. Frn. Fr. Wilh. geb. Löſchel, S., geb. den 30. 
de ſich ergaben. Aus den bei den Dieben vorge: Nov., get. den 8. Det Wilh Guſt. — Frn. Marie 
ſundenen Gegenbuͤchern ergab ſich ferner, daß ein Re verw. Greulich geb. Hennig, unehel. E. geb. den 
Hauskuecht ſchon 15 Jahr dieſes Geſchäſt betrie⸗ Seelig, K. 7, Dec, Jeg Chft. — Hin Jed Martin 
Beelig, K. Gefangn Inſp. allh., u. Frn. Ehriſt. Fr. 
en hatte. Man iſt ſehr geſpannt auf das Ergebe Am geb. Leh mann, E. geb. den . Dec F nach d. Geb. 
MB der Unterſuchung, und fo ernſter Natur die — Joh Gicb. Kohl Gättn. in Ob Moys, u. Frn. J. 
Sache auch iſt, hat es doch nicht an beiſſendem Gd Wen e e gef ven 5. Dee. — Aug. 
ig unter Denen gefehlt, die in dem ganzen, viele en ide 27 755 en Girbigsdorf, u. 
ahre mit pedantiſcher Ordnung betriebenen Ges it der kath. Kirche, Luhe ae 
bäfts einen großen und gerechten Vorwurf für (Geſtorben)“ Frau Joh. Cbſt. Elcon. Sieber 
diejenigen Haͤuſer erblicken, denen die ſauberen geb. Reichelt, Mſtr. Fürchteg Moritz Siebers, B. u. 
eiſter (wie man fagt, 18 an der Zahl) angehoͤrt Tiſchl. auh, Ehegattin, geſt. den 3. Dec., alt 26 J. 1 
e W. 4. — Jefr. Amalſe Aug geb. Rüprecht, Joh. 
- Sam. Ruͤprechts, Schubmgeſ. allb., u. Feu Ehe ; 
Görlitzer Kirchenliſte. Sophie geb Albrecht. T., geſt. den 3. Dec., alt 20 J. 
(Geboren.) Hrn. Guſt. Heinr. Clauder, Dec. 1 M. 14 T.— Weil Mſtr. Joh Glieb. Huckallfs, B., 
Verw. zu Girbigsdorf 3. Anıh., u. Frn. Fried. Charl. Tuchm. u. Glöͤckners an der Dreifaltigkeitskirche alh 
Am. gb. Holſtein, T, thong — u. Frn. Joh. Dor. geb. Renger, S. und Ernſt Traug. 
Ida Ebekla — Miftr: ar Jul. Franz, B. u. Schuhm. Ickerr's, B. u. Hausbeſ. allh., Pflegeſohn, Joh. Sieh, 
allh. u. Sen. Joh Fr. geb. Wiefenhüter, S. geb d. 22. Emil, geſt den 4 Dec, alt 12 J. 1 M. 3 T. — Job. 
Nov. get. d. 5. Dec., Herrmann. — Carl Glieb. Schu: Chriſtiane Frieder. geb. Harzbecher unehel T., Marie 
* enge allh., - 8 geb Schaͤfer, en geſt. d. 3. Oec., alt 1 M. 20 — Fr. Rofine 
„get. d. 22. Nov., get. d. 5. Dec., Mar. Jul Emma. ö jemer wei erg dd 2 
— Joh. Gfr. Garbe, Inw.aüh., u Fr. Kuna def geb. Kön. a See v3. Bir an 
Reich, T., geb den 19. Nov,, get den 5 Dec, Emilie“ 80 J. 11 N. 22 T — Job, Gfr. Burghardts, B. und 
Bertha. — Hrn. Max. Wilh. Hübner, B. Buchb. u. Stadtg. Ber. allh. u. weil. Frn. Anna Hel. g eb Offel⸗ 
Galanteriewaͤarenarb. allh., u. Frn. Joh. Gliebe. geb. mann T., Alwine Julie, geſt d. 6. Det. alt! M. 1 T 
Aietke, T. geb. den 26. Nov., get. den 5. Dec., Camiga — Mr. Joſ. Beran B u. Tuchw. allh. u. Frn. Car. 
Florentine. — Mſtr. Carl. Benj Spätlich, B. Gürtler Henr. geb. Franke, S., Ernſt Louis, geſt. d. 2. Dec. 
u. Brontearb. allh., u. Fru. Charl.Erneſt.geb.Stirius, alt 12 J. 6 M. 12 79. 
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Nachweiſung der Bierabzüge vom 10. bis mit 23. Dee. 
. 
Nr. 205 


Frau Langer. Untermarkt. 


Herr Muller sen.] Frau Kühn, Neißſtraße : 351 3 
Herr Tobias Hr. Vater u. Schmidt. Bruͤderſtraße 6 Ger 
* — Hert Müller sen.] Frau Geißler“ ] Neſßſttaße . 331 Weizen 
be Herr Wagner. ſelbſt Bruüderſtraße % / nketene 
— Herr Hildebrand. ſelbſt — — 1 
8 — [Frau Hildebran 
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Bekanntmachung. 

Von Heute an if nme Brot⸗ und Mehltaxe in Kraft getreten: 
Mittler Marktpreis eines Preuß. Scheffels: 15 
Bin 2 ehe! 12 for. pf. — Roggen 1 thlr. 5 ſgr. — pf. — Gerſte — - the. 26 gr. 3 pl. 


) Noggenbrot. d) Weitzenbrot. 
ae 2 bar. e be Semmt um 6 pf. 67 Lb. 
are ee Gr 2717 eine dergl. 3 34 
20 7 55 2 n 2 N 6.3 i rn 7 
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S5 un den 114 Der. 1841. D e. t M a 9 i 17 rat. Polizeiver waltung 


f  Befonntmaden geftoblener. Doch en 0 

a Aadſbende Münzen ſind als geſtoblen bei uns angegeben worden: 1) ein alter ſogenanntet JW 
hannes⸗Dukaten mit dem Bildniß des St. Johannes in der Große eines 3 Stücks, am Rande fehlte! 4 
Stuͤckchen. was im Feuer abgeſchmolzen war, 2) ein ungariſcher Dukaten, 3) 14 thlr. 17 ſgr. 6 F, 
in Preuß. Stücken und kleinern rn » 21 3 Spezies Abaler, was Behufs det 0 
mittelung des Tbäters bekannt — wird. 11 
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"300 15 ihlr., auch getheilt, find. gegen 43 pCt. Zinſen in der Nonnengaſſe N. 77 drei rer 


dich auszuleihen. f 
er als-Bermiethung) Hage Mr. 330 I ein- großer Raben rm daran 
großer und geräumiger Wohnung zum Neujahr 1842 ode O fan 

Fo beides einzeln vermiethet 3 b U ee 1842 zu vermiethen. Es 

Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich zum nahen Weihnachtsfeſte mein bedeutendes Garn 

1 mit dem Bemerken, daß ſolches von bent ber La Nr, 
Treppe hoch in meiner ‚Stube zur 17 8 * icht und Vale e e er Langengaſſe Nr. 

H. 9 N rtr mann. 


55 wegen Mangel an Raum billig z, f 
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Ein: ganz neues rundes, von 1 5 155 polſics Billard i 
verkaufen und ſteht vom 17. bis 19. dieſes Monats zur gefaͤlligen Anſicht bereit, auf dem 
werte Nr, 393. 


Ein elegantes complettes Wiegenpferd iſt zu verkaufen in Nr. 118 in der Breitengaſſe. 


Ein Aibeſtspferd, Fuchs⸗Wallach, iſt Ober⸗Jüdenring Nr. 183 zu verkaufen. 


(Empfehlung und Bitte.) Einem verehrten Publikum der Stadt Görlitz und der Um⸗ 
— 3 ich mich zu den herannahenden Meih na chts⸗ und Neuja bre feſte n mit 
meinen ſelbſigefertigten Gluckswünſchen, ſowie ar rm ger „ rr 
u. i i mich bei vorkommenden en mit deren Zuſprus zu beehren! 
e e dee 1 Kloſe, Nonneng. Nr. 77 im Vorderh. I Tr. boch. 
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ſhaftes Anerbieten. Gin unverbeirarherer Deconom, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
* a d. J. ein Unterkommen als Wiripfcaftsfchreiben oder Verwaltet. Das 
Näbere erfährt man in der Buchdruckerei des Herrn Dreßler in Goͤrlez. Mol I 


Herzlichen innigen Dank allen denitnigen, welcbe auf Anregung des verehrten Zijchle:meifters 
CCCCCCC%C%%/ much, jo reidlich unterfügten. Möge der 
gütige Gott Sie, Verehrte, alle dafür ſegnen, und das, was Sie an mir armen Derkrüippeiten, mei⸗ 
nen 4 kleinen Kindern und meiner ſelig vollendeten Frau in unſerm Unglücke gethan haben, reichlich ver⸗ 
gelten. Der Allerhoͤchſte bewahre Sie und ihre werthen Familien vor ähnlichen, harten Schidfals- 
ſclägen, und nehme Sie dafür in ſeinen Schutz, und dies wird ſtets zu ihm für Sie flehen, der 
inglückliche aber dankbare. 300. | 12 

2 20 ; . 4 * N | 1 NG ’ N 7 7 
BRESS VV 
» Schauſpiel⸗ Anzeige für Görlitz. 
Einem bochgeehrten Publikum zu Görlitz und der Umgegend zeige ich ganz ergebenſt 7 
® an, daß ich vom 25. Decbr. c. meine tbeatralifchen Vorſtelungen zu geben gedenke, und 12 
lade hierzu ganz ergebenſt ein. Da meine Geſellſchaft gut biegt iſt, auch alle neuellen 2 


Schau- Luſt⸗ und Singſpiele bei mir einſtudirt find, fo hofft auf eine rege Theilnahme 
eines verehrten Publikums | Karl Butenn o p, 


Goͤrlitz, den 16. Decembr. 18414. Konig. conceſſion. Schauſpiel⸗ Director für 
ganz Schleſien und die Lauſitz. 


S eee eee 
Künftigen Sonntag den 19. Dec. ladet zum Schweinſchlachten 
ganz ergebenſt ein Strohbach in Stadt Prag. 


Künftigen Sonntag Abends 7 Uhr wird von mir im Saal zum Kronprinzen ein großes In⸗ 
ſtrumental⸗Concert gegeben, Entret 14 Sgr., wozu ergebenſt einladet Apetz, Stadtm. 


\ Zum Gänfebraten, am Freitage als den 17. und zum Karpfen - Schmaus 


am Sonntag als den 19. d. M. ladet ergebenft ein 
Julie Kyſella, Speiſewirthin in der Lunitz. 


Zu einem Karpfenſchmauß und Karpfenſchieben ladet Sonn⸗ 
abend, den 18. d. ergebenſt ein Hinke, Coffetier. 


Die A. Koblitz'ſche Buch⸗ und Muſikalienhandlung (Obermarkt im 
Haufe des Buchdruckereibeſſtzers Herrn Dreßler) empfiehlt zum bevorſtebenden Feſte ihr reichhaltiges 
ager von Jugendſchriften im Preiſe von 5 fgr. bis zu 4 tbir., fo wie eine große Auswahl 
ithographien, Schreib- und Zeichnen-Vorlagen. Saͤmmtliche Klaſſiker in dem jetzt fo beliebten 
Taſchenformate. Außerdem bin ich noch durch bedeutende Commiſſionslager von Muſikalien in den 
lend geſetzt jedes Verlangen augenblicklich befriedigen zu koͤnnen. 


1 


In der Heyn 'ſchen Buchhandlung in Görlig find vorrätbig: Kinderſchriften für jedes 
Alter, Zeichen bücher, Atlante u. ſ. w. — Eine Anzeige von beſonders empfehlenswerthen 
Schriften, mit der lleberſchrift: „Werthvolle Feſtgeſchenke!“ liegt der heutigen Nr. dieſ. Blatts in 
Ian 1: Bansa Burke 312 : Wan mie . 
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_— . An die geehrten Leſer der Görlitzer Fama. 


Indem ſich die Redactjon der Görliger Fama dem geehrten Publikum für die auf ergangene 
1 geſchenkte Theilnahme zu gebührendem Danke verpflichtet fühlt und nur bedauern er 
‚ap späteren Nachfragen und Meldungen mit Lieferung der erſten Nummern dieſes Quartale, 
weil fte bereits vergriffen waren, nicht genügt werden konnte, beehrt ſie ſich hiermit dem gehen 
Publikum anzuzeigen, daß die Görlitzer Fama bis jetzt in 600 Exemplaren verbreitet wird ua d 
mithin einen ſo bedeutenden Leſerkreis gewonnen hat, daß der Inhalt dieſes Wochenblatts auste 
chend bekannt wird; was namentlich für Diejenigen von beſonderer Wichtigkeit iſt, welche iht 
Bekanntmachungen eben durch die Görlitzer Fama an das Publikum gelangen laſſen. 
Wie in dieſem Quartale wird dieſe Wochenſchrift auch im neuen Jahre wöchentlich einen ane 
eng gedruckten Bogen ſtark, und nach Verhältniß der Anzeigen auch mit Beilagen erſcheinen, und für 
ſehr geringen Preis von 4 Gr. für das Quartal zu 13 Nummern, (einzelne Exemplare 0 
ausgegeben werden. Mit Hinweiſung auf unſere frühere Subſeriptionsanzeige bemerken wir M 
daß es unſer eifrigſtes Beſtreben fein wird, durch Reichhaltigkeit, Mannichfaltigkeit und rang 
mit ſteter Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Publikums getroffene Auswahl der Aufſätze und 
Mittheilungen intereſſanter Tagesbegebenheiten, namentlich ſolcher, die, als in unſerer nächſten ber 
gebung vorgefallen, auf beſondere Theilnahme Anſpruch machen dürfen, uns die Zufriedenheit d 
geehrten Leſer in immer höherm Grade zu erwerben, und durch Aufnahme der Geburts⸗ 0 
kaths = und Todesanzeigen, Getreidepreiſe und Bekanntmachungen ſelbſt aus den Nachbarſtaͤpte 
das Blatt auch für auswärtige Theilnehmer geeignet und anziehend zu machen. Es werden. 
her alle ie über beſondere Vorfälle, Feierlichkeiten u. N w., welche Einheimiſche oder % 
wärtige einz enden befieben, jo wie Originalaufſagze u. dergl. jederzeit höchſt willkommen ſe 
und will hiermit die Redaction um dergleichen Zuſendungen freundlichſt gebeten haben. 5 
Zum Beweiſe, wie wenig es der Verleger bei dieſem Wochenblatte auf Gewinn abgeſchel, 
ſondern allein den Nutzen des Publikums im Auge hat und für ſich nur die Druckkoſten noch 
dürftig erzielt, wird jedem wirklichen, im Verzeichniſſe der Abonnenten aufgeführten Leſer 
dadurch ein Vortheil N daß er im Laufe eines Quartals 4 Druckzeilen in feinem eigenes 
Intereſſe einrücken laſſen kann, ohne dafür etwas bezahlen zu dürfen. oh 
Anter ſo beiſpiellos billigen Bedingungen wird den 98h eber Leſern unſers Wochenblatts w 
von ſelbſt einleuchten, daß dem Verleger nicht noch ein Rabatt für den Colporteur zugemt pie 
werden kann, ſondern daß es dieſe mit demſelben ſelbſt abzumachen haben. Uebrigens bietet 0 
höchſt günſtige Lage der Expedition im Mittelpunkte der Stadt, am Obermarkte, zur 15 
des Blatts die bequemſte Gelegenheit, zumal jetzt unten im Hauſe eine Vorrichtung getroffen 
daß das Blatt von nächſtem Donnerſtage an, jedesmal Donnerſtags von früh 9 Uhr ab, ohne 
mindeſten Aufenthalt gleich zu ebener Erde in Empfang genommen werden kann, the. 
Amtliche und Privatanzeigen aller Art werden, wie bisher, gegen 4 Sgr. für die breith 
druckte Zeile aufgenommen. N me, 
Bis ſpäteſtens Mittwoch Mittag jeder Woche werden Bekanntmachungen zur LU en 
ne a angenommen. Später eingehende Anzeigen müſſen bis zum nächſtfolg “ 
den Stück verbleiben. 1 N 7 
Die Annahme der Inferate, wie die alleinige Verausgabung des Blattes wird in unterze! 
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